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@ Verfahren zum Waschen und/oder Spiilen von Textilmaterialien sowie hierfiir geeignete

Vorrichtungen.

@ Bei einem Verfahren zum Waschen und/oder
Spilen von Textilmaterialien mit wissrigen, gewiin-
schtenfalls Inhaltsstoffe von Wasch-und Reinigungs-
mitteln enthaltenden Fllssigkeiten unter Einsatz
erhdhter Temperaturen soll eine LOsung geschaffen
werden, mit der zeit-und materialeinsparende
'_Arbeitsschritte im Rahmen der Textilwdsche zur
<Verfijgung gestellt werden, durch deren Mitverwen-
dung im Rahmen an sich bekannter Textilwa-
= schverfahren substantielle Verbesserungen erzielt
q-:werden kdnnen.

Dies wird dadurch erreicht, daf die Wasch-
und/oder Splilvorgénge wenigstens abschnittsweise
N'unter der Einwirkung von hochfrequenten Schwin-

gungen des Mikrowellenbereiches (Mikrowellen) auf
°'das durchnéfte Textilgut durchgefiihrt werden.
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"Verfahren zum Waschen und/oder Spiilen von Textilmaterialien sowie hierfiir geeignete Vorrichtun-

Die Reinigung von verschmutztem Textilgut
durch  Behandiung mit  wéissrigen  Wa-
schinhaltsstoffe enthaltenden Flotten kann begrif-
flich in die Stufen des Waschens und des Spilens
unterteilt werden. Sowohl das Waschen als auch
das Spllen werden nach der heutigen Praxis ein-
oder mehrstufig durchgefiithrt. Die heute in Hau-
shalt und Gewerbe Ublichen Gerdte erlauben die
vielgestaltige Anpassung an die jeweils optimalen
Waschbedingungen. Angesirebte Ziele sind unter
anderem - unter Erhalt der Qualitdit des Wa-
schergebnisses - die Einsparung von Energie,
Wasser und Waschhilfsstoffen. Trotz der bekannten
betrdchtlichen Entwicklungsbemiihungen der Her-
steller von Waschmitteln und von Waschmaschinen
scheint bis heute ein betréchtlicher Aufwand an
Zeit, Energie und eingesetzten Grundchemikalien
einschliefllich des erforderlichen Wasserbetrages
als unumgénglich. Der maschinengesteuerte Zei-
traum fiir die griindliche 60°-Haushaltswésche liegt
nach wie vor im Zeitraum von etwa 40 bis 50
Minuten, wird mit Vorwdsche gearbeitet, so kann
sich diese Zeitspanne beirdchtlich verldngern. Die
zum Waschen und Spilen insgesamt bendétigte
Wassermenge macht ein Vielfaches der eingesetz-
ten Textiltrockengewichimenge aus.

Die Erfindung geht von der Aufgabe aus, Zeit
und Material einsparende Arbeitsschritte im Rah-
men der Textilwdsche zur Verfligung zu stellen,
durch deren Mitverwendung im Rahmen an sich
bekannter Textilwaschverfahren substantielle Ver-
besserungen erzielt werden k&nnen. Das gilt
sowoh! fir die Stufe der Wasch vorgénge als auch
fuir die Stufe der Aussplilung der -
schmutzbeladenen Flotte aus dem gewaschenen
Textilgut. Die Anwendung und Zusammenfasung
der erfindungsgemiB gezeigten neuen Verfah-
rensmafBnahmen erdffnet die Mdglichkeit, substa-
ntielle Einsparungen in Zeit, Energie, Wasser
und/oder gewlnschtenialls Wa-
schmittelinhaltsstoffen zu erzielen.

Gegenstand der Erfindung ist in ihrer weitesten
Definition ein Verfahren zum Waschen und/oder
von Textilmaterialien mit wissrigen, gewlin-
schtenfalls Inhaltsstoffe von Wasch-und/oder Rei-
nigungsmittel enthaltenden FlUssigkeiten unter Ein-
satz erh&hter Temperaturen, wobei das neue Ver-
fahren dadurch gekennzeichnet ist, daB die Wasch-
und/oder Splilvorgange wenigstens abschnittsweise

unter der Einwirkung von hochfrequenten Schwin-

gungen des Mikrowellenbereiches - im folgenden
der Einfachheit halber als "Mikrowellen™ bezeichnet
- auf das durchnéfte Textilgut durchgefiihrt wer-
den. In der bevorzugten Ausfiihrungsform der Erfin-
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dung wird ein durchn#ftes Textilgut der Einwirkung
von Mikrowellen ausgesetzi, dessen Gesami-Was-
sergehalt im Bereich des natilirlichen Retentions-
vermdgens des Textilguts fiir die wéssrige Phase
liegt oder diese Wassermenge nur beschrinkt
Uberschreitet.

Die Erfindung macht damit von 2 Grundprinzi-
pien Gebrauch, die in dieser Form und insbeson-
dere in ihrer Kombination bisher fiir das Problem
der Textilwdsche nicht eingesetzt worden sind.

Die Anwendung hochfrequenter electromagneti-
scher Schwingungen des oberen Megaherz-Berei-
ches bis in den mittleren Gigaherz-Bereich ist in
den letzten Jahren zunehmend in die Praxis umge-
setzt worden. Das fiir den Haushaltsbereich be-
kannte Beispiel ist der Mikrowellenherd, der zum
raschen durchgreifenden Aufheizen und gegebe-
nenfalls vorherigen Auftauen von vorgefertigten
Speisen eingesetzt wird. Die ausgewdhlte Mikro-
wellenstrahlung des unteren bis mittleren Gigaherz-
bereiches - beispielsweise des Bereichs von etwa
0,1 bis 300 GHz und bevorzugt des Bereiches von
etwa 0,1 bis 30 GHz - regt die im aufzuwdrmenden
Gut vorliegenden Wassermolekiile an und bewirkt
damit die Aufheizung des wasserhaltigen Guts von
innen heraus. Die Durchgriffsm&glichkeit der Strah-
lung in das Innere des aufzuwdrmenden Gutes ist
bei niedrigeren Frequenzen des angegebenen Be-
reiches gréBer als bei den hdheren Frequenzen,
vergleiche hierzu beispielsweise "Mikrowellen”,
Ginter Nemitz, Miinchen 1980, Seite 155.

Vorgeschlagen wurde bereits, Mikrowellen der
genannten Art zur Trocknung von feuchten Texti-
lien einzusetzen. lhre Verwendung zur F&rderung
textiler Wasch-und/oder Spiilprozesse ist nach
Wissen der Anmelderin bis heute nicht vorge-
schlagen worden. Hier siehen scheinbar grundle-
gende Ausgangsbedingungen entgegen, durch die
die in der Praxis Ublichen Textilwasch-und Reini-
gungsvorgidnge bestimmt werden: stets wird
sowohl in der Waschstufe wie in den
Splilvorgdngen mit so groBen Flissigkeitsmengen
gearbeitet, das ein Zwei-Phasen-System
durchnéftes Textilgut/wissrige Flotte ausgebildet
ist, in der aller Regel die Menge der wissrigen
Flotte ein Mehrfaches des Textiltrockengewichtes
ausmacht. Der Eingriff mittels Mikrowellen in
solche Flissig/Fest-Systeme flihrt zur Aufneizung
des Gesamtisystems, die in konventioneller Weise -
beispielsweise durch die bekannten in die Wa-
schflotte eingetauchten Heizstdbe - mindestens
ebenso gut erreicht werden kann.

Grundlage fiir den erfindungsgemds vorteilhaf-
ten neuen Einsatz von Mikrowellen der angegebe-
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nen Art im Zusammenhang mit dem Waschen
und/oder Splilen von Textilmaterialien ist die im
nachfolgenden geschilderte Abkehr von der Praxis
bekannter Wasch-un Splilvorgédnge. Diese neuar-
tige Konzeption hat dabei ganz aligemeine Bedeu-
tung flr das verbesserte textile Waschen und/oder
Spiilen und ist nicht zwingend an die Mitverwen-
dung von Mikrowsllen im Sinne der erfindungs-
geméfen Lehre gebunden. Die hier gegebene Er-
findungsoffenbarung umfaBt in ihrer weitesten Form
dementsprechend das im nachfolgenden ge-
schilderte allgemeine neue Prinzip zur Verbesse-
rung sowoh! der Wasch-als auch der Spllschritte
an  Textilmaterialien, insbesondere an ve-
schmutztem Textilgut.

Kern dieses Aspekies der neuen Lehre ist die
Einschrédnkung der wissrigen Phase in ent-
scheidenden Abschnitien des Gesamtverfahrens
auf solche Betrdge, wie sie etwa durch das
natiirliche Wasserhaltvermdgen - das Retentions-
verm8gen - des zu behandelnden Textilguts be-
stimmt sind, wobei auch noch leicht darliber hin-
ausgehende FliUssigkeitsmengen gewissermafen
als "Serumphase" toleriert werden k&nnen. Auf kei-
nen Fall sind jedoch diese Flissigkeitsmengen zu
vergleichen mit dem Ublicherweise in groBem
UberschuB eingesetzten Wasserbetrag der die
Ubliche Waschflotte bildet.

Trockene Textiimaterialien kBnnen bekanntlich
je nach ihrer Struktur und Beschaffenheit mit wech-
selnden Mengen Wasser zunehmend angefeuchtet
und schliflich durchn@B8t werden, bevor sich neben
dem durchnédBten Textil eine getrennte wissrige
Phase ausbildet. Nach der gZngigen Vorstellung
der Textilwédsche bedarf es zur Befreiung ver-
schmutzter Textilien beispielsweise von Ol-bzw.
Fett-/Pigmentanschmutzungen einer waschaktive
Tenside und weitere Waschhilfsstoffe, insbeson-
dere Waschalkalien, Buildersubstanzen und der-
gleichen enthaltenden wissrigen Waschflotte im
UberschuB. Die in dieser Waschflotte geldsten Wa-
schinhaltsstoffe werden durch geeignete
Magnahmen, insbesondere durch Temperaturein-
wirkung und/oder Textilmechanik in Kontakt mit der
verschmutzten Textilphase gebracht, sie {8sen dort
die Schmutzinkrustationen und stabilisieren den
geldsten Schmutz in der Waschflotte Einzelheiten
zur Theorie des Waschprozesses und den dabei
eingesetzten Waschhilfsstoffen finden sich bei-
spielsweise in Ullmann "Enzyklopddie der techni-
schien Chemie", 4. Auflage, Band 24, Waschmittel,
insbesondere Unterkapitel 2, "Theorie des Wa-
schprozesses™ a.a.0. Seite 68 ff sowie Unterkapitel
3.1 "Tenside" und 3.2 "Builder" a.a.0 Seiten 81
his 96.

Der Erfindung liegt in der hier besprochenen
Voraussetzung die grundlegende Erkenntnis zu-
grunde, daB es zur wirkunsvollen Durchflihrung der
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entscheidenden Prozesse zur Schmutzabl&sung
und Beseitigung von der Textilfaser nicht einer vom
feuchten Textil getrennten wéssrigen Waschflote
bedarf. Es werden im Gegenteil (berraschende
Wirkungssteigerungen, die sich insbesondere und
gerade auch in einer Verkiirzung der erforderlichen
Zeit zur Einstellung eines vorgegebenen Wa-
schergebnisses duBern, dann erreicht, wenn der
Wasserbetrag im wesentlichen auf die Menge
eingeschrénkt wird, die von dem Textil unter Ein-
stellung eines Feuchtzustandes bis zum Zustand
des durchndften Texiils aufgenommen werden
kann. Es leuchtet sofort ein: Werden die
Ublicherwise eingesetzten Waschinhaltsstoffe nicht
mehr in einer grofen Wassermenge verteilf, son-
ders steht nur noch etwa die Wassermenge zur
Verfiigung, die das Textil binden kann, werden
reinigungsfdrdernde Bedingungen in mehrfacher
Hinsicht eingestelit. So ist beispielsweise die Kon-
zentration der Waschinhaltsstoffe in der jetzt stark
verringerten Fllissigkeitsmenge deutlich erhéht und
damit beispielsweise die Aktivitit netzender Ten-
side verbessert. Entscheidende Bedeutung kommt
vor allem aber auch der Tatsache zu, daf die Wa-
schaktivstoffe in dieser Ausflhrungsform sich
naturgegeben nur in unmittelbarer Umgebung der
Faser - und nicht weit entfernt von der Faser gelst
in der BadflUssigkeit - aufhaiten kdnnen. Tenside,
Bleichmittel, Aktivatoren, Enzyme, Builder, Wa-
schalkalien  und beliebige  weitere  Wa-
schmittelinhaltsstoffe sind damit - wie angegeben
bevorzugt auch noch in erh&hter Konzentration - an
den Ort gebunden, an dem sie ihre Aufgabe zu
erflllen haben. .

Es hat sich gezeigt, daB damit eine Teilaufgabe
in verbesserter Weise geldst werden kann, die fiir
das Waschergebnis eine herausragende Bedeutung
hat. Hiebei handelt es sich um die Verdréngung
mikrodispers verteilter Restluft aus der Mikrostruk-
tur der Faser, die insbesondere Uberall dort eine
betréchtliche Roile spielt, wo aufgrund der Faser-
struktur mit solchen harindckig festgehalienen
Restluftmengen gerechnet werden mupB. Diesem
Aspekt ist erst in jlingerer Zeit erhdhte Aufmerk-
samkeit zugekommen, vergleiche hierzu die Alteren
Patentanmeldungen P 36 30 183.3 (D 7718), P 36
31 318.1 (D 7729), P 36 31 727.6 (D 7731).

Es hat sich Uberraschenderweise gezeigt, daB
der erfindungsgemiB eingeschrinkte Bereich an
Feuchtigkeit auf maximal etwa solche Mengen, wie
sie vom Textil aufgenommen werden kénnen, ohne
Uberm&Bige Mengen an Serumphase zu bilden,
besonders geeignet ist die vielgestaltigen
Vorgénge zu erleichtern, zu beschleunigen und zu
fordern, mit denen sich die bisherige umfangreiche
Theorie des Waschprozesses intensiv beschiftigt
hat - bisher stets aber ausgehend von der Rah-
menbedingung des Arbeitens im konventionellen
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System mit {iberschiissiger wéBriger Flotte. Im
Sinne des erfindungsgeméBen neuen Handelns
kann in den Stufen des Waschens auf den Einsatz
eines solchen wiBrigen Waschflottenliberschusses
verzichtet werden. Das feuchte bis durchnisste
Textil wird an sich bekannten Verfahrenselementen
insbesondere der textilmechanischen Einwirkung
und/oder der Erhitzung unterworfen, wobei diese
Vorginge jetzt aber in Abwesenheit oder praktisch
in Abwesenheit von grofen Mengen Uber-
schiissiger wéfriger Flotte am befeuchteten bezie-
hungsweise durchndssten Textil unter hinreichend
intensiven Bedingungen durchgefiihrt wird.

Fir die erfindungsgeméBe Konzeption des Ein-
satzes von Mikrowellen zur Unterstltzung der Wa-
sche und/oder Spllung von Textilmaterialien ergibt
sich die zusdtzliche Verfahrensvereinfachung und-
férderung: Der durchdringende Energieangriff der
Mikrowsllen des GHz-Bereichs trifft die Wassermo-
lekiile praktisch Uberwiegend in und in unmittelba-
rer Ndhe der Texiilfaserstrukiur an. Das Wasser
beziehungsweise die w#frige Ldsung und/oder
Aufschldmmung von Waschinhaltsstoffen wird als
dort aufgeheizt, wo die effektive Temperatursteige-
rung zur Intensivierung des Waschergebnisses
gewiinscht wird. Uberschiissige und letzilich ver-
lorene Energie zur Aufheizung einer grofien Fiot-
tenmenge ist nicht mehr erforderlich. In dieser
Ausfiihrungsform wird die Verwendung von Mikro-
wellen zur Erleichterung, Verkiirzung und Verbes-
serung der Textilwdsche zum entscheidenden Vor-
teil.

Der Mikrowelleneinsatz im erfindungsgemafen
Verfahren kann -bezogen auf die jewsilige Verfah-
renssiufe - intermittierend oder kontinuierlich sein
und dabei eine Verfahrensstufe als Ganzes
Uberstreichen oder auch nur Anteile einer solchen
Verfahrensstufe betreffen.

Mikrowellenbestrahlung des feuchten bezie-
hungsweise durchndssten Textilgutes bedeutet die
Erwdrmung des bestrahlten Materials. Im Rahmen
des erfindungsgem&gBen Verfahrens kann es wiin-
schenswert sein, im Textilgut Temperaturen von
etwa 35 °C bis zum Siedepunki der wéssrigen
Phase einzustellen, wobei hdufig das Arbeiten mit
Temperaturen im Bereich von etwa 40 bis 90 °C
geeignet ist. In diesem Zusammenhang sind die
allgemeinen Gesetzm#Bigkeiten flr die Textilwa-
sche zu beachten. Kochwasche kann im allgemei-
nen auch unter den erfindungsgeméfBen Verfah-
rensbedingungen bedenkenlos auf entsprechend
hohe Temperaturen erhitzt werden. Andere tempe-
ratursensitive Textilmaterialien, beispielsweise rein
synthetische Materialien auf Polyesterbasis oder
Wolle, unterliegen den bekannten Beschrénkungen
bezliglich einzusetzender Waschtemperaturen. Hier
ist allerdings zu berlcksichtigen, daB der Einwir-
kungszeitraum der erh8hten Temperatur im erfin-
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dungsgem&fBen Verfahren sehr stark verklrzt wer-
den kann und bis auf den Bersich von 1 Minute
und darunter, beispielsweise bis auf einen Einwir-
kungsbereich von 10 Sekunden zurlickgenommen
werden kann. Eine solche Zeitspanne ist flir die
Foérderung waschtechnischer Vorgdnge zwischen
Waschmittelinhaltsstoffen und Faser unter den er-
findungsgemiBen Verfahrensbedingungen bersits
hinreichend lang, wirkt sich hier also positiv aus,
ohne daB gegebenenfalls damit eine ernstzuneh-
mende Temperaturschidigung des Textilmaterials
verbunden ist. Hier liegt ein wichtiger Unterschied
zu konventionellen Waschverfahren, die mit ver-
gleichsweise langen Zeitrdumen der Aufheizung
der Gesamtilotte und des zu waschenden Gutes
arbeiten. Die Steuerung der einzustellenden Tem-
peratur im Textil gelingt durch Wah! der Intensitit
und Zeitdauer der Energeeinstrahlung. Durch inter-
mittierende Einstrahlung mit vergleichsweise gerin-
gen Leistungen - beispielsweise mit maximal 100
bis 200 Watt pro Haushalts waschmaschine - er-
laubt die Einstellung m&giger Temperaturen, wenn
das erforderlich ist. Gefordert werden kann dabei

eine solche Temperaturkontrolle durch an sich be-*

kannte weitere Mafnahmen im Zusammenhang mit
der Textilwdsche. So kann es bevorzugt sein, das
durchnisste Textilgut absatzweise oder kontinuier-
lich wdhrend und/oder zwischen den Phasen der
Mikrowelleneinwirkung zusétzlich dem Einfluf von
Textilmechanik zu unterwerfen. Insbesondere wird
es in dieser AusflUhrungsform bevorzugt, das
feuchte bis nasse Texiilgut umzuwilzen. Hierdurch
findet ein Temperaturausgleich innerhalb des Tex-
tilguts und mit der umgebenden Behélterwandung
statt, so daB praktisch beliebige Temperaturbe-~
reiche eingestellt werden k&nnen. Der Vorgang bei-
spielsweise des Netzens des verschmutzten Textils
mit der tensidhaltigen vom Textil aufgenommenen
wiBrigen Phase kann dann auch beliebig lange bei
vorbestimmten Temperaturbereichen gewahlt wer-
den.

Wird andererseits kochbestindige oder weitge-
hend kochbesténdige Wiésche diesem
Verfahrensabschnitt unterworfen, so kann in aller
Regel bedenkenlos mit hoher Leistung - beispiels-
weise mit bis zu 1000 Watt pro Waschma-
schinenflillung - kontinuierlich oder absaiz weise
gearbeitet werden. Auch hier wird bevorzugt,
zusdtzliche Textilmechanik im zuvor dargestellten
Sinne einzusetzen. Diese Bewegung des Textilgu-
tes filhrt zur Intensivierung der Netz-und Reini-
gungsvorgdnge, die zwischen der die Wa-
schinhaltsstoffe enthaltenden Flissigphase im Tex-
tit und der Faser beziehungsweise dem auf der
Faser vorliegenden Schmutz stattfinden.

In der Waschstufe einer Textilwdsche unter
erfindungsgemafen Bedingungen werden in der
bevorzugten Ausfiihrungsform nicht mehr als etwa

w



7 0 281 041 8

15 Minuten und insbesondere nicht mehr als etwa
10 Minuten benétigt, um die erforderliche hinrei-
chende Abreaktion zwischen Waschinhaltsstoffen
und schmutzbeladener Faser zu bewirken. Insbe-
sondere gilt das flir die unter dem Einfluf tensidi-
scher Waschakiivstoffe stattfindenden Vorgénge
der Abldsung und Konditionierung von Ol-bezie-
hungsweise Fett-und Pigmentanschmutzungen.
Hierbei ist unter dem Begriff der Konditionierung
die Schaffung eines solchen Zustandes im
Gesamisystem zuverstehen, das eine nachfolgende
Zugabe von Waschfliissigkeit -beispielsweise auch
kaltem Wasser - das Herauswaschen des konditio-
nierten Schmutzes aus dem Textil bewirkt.

Haufig bemiBt sich dieser Zeitraum der vorbe-
reitenden Konditionierung des verschmutzten Tex-
tils im Sinne sines solchen Waschvorganges nach
Minuten und kann beispielsweise im Zeitraum bis
zu etwa 5 Minuten bereits abgeschlossen sein. Je
nach Beladung der Maschine und intensitdt der
eingetragenen Energie kdnnen hinreichende Kondi-
tionierungseffekte flir das nachfolgende Ausspiilen
gegebenenfalls auch schon in Sekundenzeitrdumen
eingestellt werden. Hier liegen gegeniiber vorbe-
kannten Erfahrungen der Textilwdsche véllig neus
Méglichkeiten vor.

Zum Zweck der rationellen Energieaufnahme
am Ort der gewlnschten Handlung wird - wie be-
reits angegeben - ein durchnisstes Textilgut der
Einwirkung von Mikrowellen ausgesetzf, dessen
FlUssigkeitsmenge sich weitgehend auf den im
Textil festgehaltenen Betrag beschrénkt. In der
Regel liegt in den Zeitrdumen der Energieeinstrah-
lung die Flissigkeitsmenge nicht iiber h&chstens
etwa dem Doppelten des maximalen Retentions-
verm8gens des Textilguts flir die Fliissigphase.
Bevorzugt wird die Menge der FlUssigphase so
eingeschrénkt, daB dieses maximale Retentions-
verm8gen um nicht mehr als das etwa 0,5-fache
{iberschritten wird. Im einzelnen sind hier ver-
schiedenste Ausfiihrungsformen flir erfindungs-
gem#fes Handein mdéglich. In einer wichtigen
Ausfiihrungsform werden Flissigkeitsmengen etwa
im Bereich des maximalen Retentionsverm&gens
eingesetzi. Auf diese Weise ist sichergetellt, daB in
allen Teilen des Texiiigutes genug Fllssigphase
vorhanden ist, um die angestrebte durchdringende
Netzung unter Verdringung der mikrodispersen
Restluft sicherzusteilen. In einer anderen wichtigen
Ausflhrungsform kann aber mit wesentlich geringe-
ren Flissigkeitsmengen, wenigstens zu Anfang der
Waschphase gearbeitet werden. Hier wird bei-
spislsweise eine konzentrierte Lsung beziehungs-
weise Aufschi@mmung der Waschmitteihilfsstoffe
mdglichst gleichmiBig - beispielsweise durch Ver-
sprihen unter gleichzeitiger Textilbewegqung - auf
der Textiloberfliche verteilt. Es kann dann
Flussigphase nachgegeben werden, bis etwa das
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maximale Retentionsvermdgen des Textilgutes er-
reicht ist. Von Anfang an, oder auch nachtréglich,
kann absatzweise oder kontinuierlich Energieein-
strahlung durch Mikrowellen vorgesehen sein.

In der Praxis hat es sich als zweckm&Big erwie-
sen, mit Gewichtsverh&itnissen von Textiltrocken-
gewicht zu wéBriger Filissigphase im Bereich von
etwa 1 : 1 bis 1 : 3 zu arbeiten, wobei vorzugs-
weise FlUssigkeitsmengen im Bereich von etwa 1 :
1 bis 1 : 3,5 verwendet werden kdnnen. In der
Phase der Waschvorgédnge, des heiBt in der Phase
der Konditionierung des Schmutzes flir das nach-
folgende Auswaschen, kann der Feuchtigksitsge-
halt nicht nur in Richtung auf steigende Feuchtig-
keit verschoben werden, insbesondere durch par-
tielle Verdampfung von Wasseranteilen durch Ener-
gieeinstrahlung kann auch eine Abnahme der
Feuchtigkeit, gewinschtenfalls praktisch bis hin
zum trockenen Textil eingestellt werden. Damit
kdnnen wieder andere gewlinschte Effekte erzielt
werden, beispielsweise die intensivierte Schmutz-
konditionierung durch zunehmende Aufkonzentrie-
rung der Waschmittelinhaltsstoffe auf der Faser
beziehungsweise dem Schmutz.

Der Auftrag der die Waschmittelinhaltsstoffe
enthaltenden FlUssigphase kann auf das trockene
Textilgut erfolgen, andererseits kann zur Vereinfa-
chung einer mdglichst gleichm&Bigen Verteilung
der Waschmittelinhalisstoffe Uber das gesamte
Textilgut das zu netzende Textilmaterial zun&dchst
mit wéfriger Flussigphase, beispielsweise reinem
Wasser, durchnetzt werden und dann durch einen
einfachen und {blichen mechanischen Verfahrens-
schritt, etwa durch Abschleudern und/oder Abpres-
sen wieder von einem Anteil der FlUssigphase be-
freit werden. Auf derart vorgenetztes Gut wird dann
die Waschmittelinhaltsstoffe enthaltende -
Fliissigphase aufgegeben und dort gleichmagig
verteilt. Auch bei einer solchen Sequenz von
Verfahrensschritten kann der intermittierende Ein-
satz von Mikrowelleneinstrahlung und damit die
Temperaturerh&hnung im Textilgut von Vorteil sein.
Es ist ersichtiich, daB8 durch die erfindungsgem&s
gewshite Kombination von VerfahrensmaBnahmen
ein bisher nicht bekannter Freiheitsgrad in der
Steuerung der am Textil erwlnschien Vorgdnge
zwischen Faser, Schmutz und Wa-
schmittelinhaltsstoffen mdéglich wird.

In der bevorzugten Ausfihrungsfrom erfin-
dungsgem&Ber Waschprozesse werden die Wa-
schmittelinhaltsstoffe und insbesondere tensidische
Komponenten in solcher Menge eingesetzt, daB sie
-bezogen auf die begrenzte Menge der
Flissigphase im Textil - in ihrer Konzentration
hdher liegen als bei der Ublichen Textilwdsche in
wiapriger Flotte - jeweils bezogen auf die Volumein-
heit der miteinander zu  vergleichenden
Flissigphasen. Insgesamt kann es dabei aber wei-
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terhin bevorzugt sein, den Gehalt an Wa-
schinhaltsstoffen und hier wieder insbesondere an
waschaktiven Tensiden in diesen Netzstufen men-
genmipig etwa so zu wihien, daB er - jetzt bezo-
gen auf Textiltrockengut - etwa dem der Ublichen
Textilwdsche entspricht. Die erfindungsgemés
mdgliche Intensivierung der Arbeitsschritte zur
Schmutzabldsung und Konditionierung macht es
allerdings auch mdglich, die Menge der Wa-
schmittelinhaltsstoffe  gegeniliber den  bisher
iblichen Waschverfahren mit wéfriger Flotte im
UberschuB zu senken. Die Beschaffenheit des ver-
schmutzten Textilgutes und des zu entfernenden
Schmutzes sowie die Menge des zu entfernenden
Schmutzes bestimmen im Einzelfall die einzuset-
zenden Waschmittelmengen.

In einer wichtigen Ausfihrungsform der Erfin-
dung werden besonders intensive Reinigungser-
gebnisse bei gleichzeitig abgekiirzten Verfahrens-
zeitrdumen dadurch erreicht, daB eine Mehrfachwé-
sche vorgesehen ist. Auch die konventionelle Tex-
tilwédsche, beispielsweise in der Haushaltswa-
schmaschine, kennt die Vorwdsche und die
nachgeschaltete Hauptwdsche. Das erfindungs-
gemife Verfahren schlieft an dieses Prinzip an,
bringt aber gegeniiber der vorbekannten Technolo-
gie den Vorteil der substantiellen Abklirzung der
aufeinanderfolgenden Waschschritte, die gewin-
schtenfalls durch ein oder mehrere Splistufen der
nachfolgenden noch zu schildernden Art voneinan-
der getrennt sein kdnnen. Auch bei zwei oder mehr
Waschstufen im Sinne des erfindungsgemégen
Verfahrens wird verglichen mit der heutigen Praxis
nur ein bescheidener Zeitraum bendtigt.

Grundsiétzlich gelten auch fur die Durchflihrung
des erfindungsgem&Ben Verfahrens die aligemei-
nen GesetzmigBigkeiten des textilen Waschprosses.
Temperaturerh&hung bringt Intensivierung und/ocder
Abkirzung des Waschprosses, das gleiche gilt flr
Erhdhung der Konzentration an Wa-
schmittelhilfsstoffen und flir den Einsaitz bezie-
hungsweise die Intensivierung von Textilmechanik.
Das erfindungsgemife Verfahren kann in der hier
beschriebenen Waschstufe mit Gemischen von
Waschmittelinhaltsstoffen in Ublichem Sinne, also
beispielsweise mit _sogenannten Textilvollwa-
schmitteln, durchgefiihrt werden. Dabei werden in
an sich bekannter Weise Waschmittelinhaltsstoffe
und zu waschendes Gut aufeinander abgestimmt.
Einzelheiten finden sich in dem zitierten Kapitel
"Waschmittel” in Ullmann aa0. An dieser Stelle
sind auch die einzelnen Waschmitielinhalisstoffe
und ihre Funktion ausfihrlich erldutert.

In den Rahmen des erfindungsgemifen Han-
delns. fallt aber auch eine Aufteilung der Textilbe-
handlung in dieser Vorstufe der Wasch-bezie-
hungsweise Konditioniervorgénge flr die An-
schmutzungen. So kann beispielsweise unter-
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schieden werden in einen ersten Waschproze8, der
im wesentlichen mit waschaktiven Tensiden und fUr
sie geeigneten Hilfsstoffen vorgenommen wird un
zur Konditionierung und nachfolgender Abldsung
von Fett-, Ol-und/oder Pigmentanschmutzungen
fuhrt. In einer nachfolgenden Arbeitsstufe kann eine
erste Gruppe von Problemanschmutzungen ange-
gangen werden, beispielsweise bleichbare An-
schmutzungen. Das Arbeiten mit peroxidischen
Komponenten und zugeh&rigen Aktivatoren, bei-
spielsweise die Verwendung von Natriumperborat
und zugehdrigen Aktivatoren, wie TAED, fordert zur
Aktivierung der bleichenden Komponente die An-
wendung von Temperaiur. Hier werden wieder die
Vorteile des erfindungsgemiBen Handelns ersicht-
lich, das die peroxidbildenden Komponenten in un-
mittelbarer Nachbarschaft der Faser beziehungs-
weise der Verschmutzung konzentriert und die
Temperatursteigerung durch Mikrowelleneinstrah-
lung gezielt ermdglicht. Schiieflich kann in einer
nachfolgenden Arbeitsstufe auch noch ein anderes
Gebiet von Problemanschmutzungen durch Einsatz
von waschakiiven Enzymen angegangen werden.
Einzelheiten auch hierzu finden sich in Ullmann
aa0.

In einer Ausfithrungsform der Erfindung kann
fir die Bleiche ein alter Vorschlage aufgegriffen
werden, der in der Praxis sich bisher nicht hat
durchsetzen kdnnen. Hierbei handelt es sich um
die Bestrahlung des von Pigment-und Feti-bzw.
Olanschmutzungen befreiten Textilguts mit UV-
Licht. Das erfindungsgeméBe Handeln bringt hier
besondere Vorteile flr eine solche Arbeitsweise,
weil das Textil nicht in Uberschissiger wissriger
Phase aufgeschlammt ist, die substantielle Anteile
des UV-Lichts absorbiert.

Unabhangig von den bisher geschilderten Ele-
menten bei den Wasch-bzw. Netzteilschritten eines
textilen Waschverfahrens bringt die erfindungs-
gem&Be Arbeitsmethodik der Einstrahlung von Mi-
krowellenenergie bei gleichzeitiger Begrenzung der
FlUussigphase etwa maximal auf den Betrag des
Retentionsvermdgens des zu behandelnden Textil-
guts gegenliber der Flissigphase aber auch sub-
stantielle Vorteile fiir die der Schmutzabi&sung und
-konditionierung nachfolgende Splilung des Texdils.
Dabei ist es an sich unerheblich, in welcher Weise
diese Schmutzabldsung und/oder -konditionierung
durchgefiihrt worden ist. Die nachfolgenden Anga-
ben zu diesem Teil der erfindungsgemé&Ben Lehre
beschdftigen sich ganz allgemein mit einem ver-
bessertem, bevorzugt mehrstufigen, Spllverfahren
flir Textilmaterialien.

Bei dieser Spilung wird erfindungsgemis in
wenigstens 1 Splistufe unter Einwirkung von Mi-
krowellen gearbeitet. Dabei kann man so vorgehen,
daB im definierten erfindungsgemdapen TexiilFeuch-
tebereich durch Einwirkung von Mikrowellen der
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Spiilvorgang aktiviert wird, woraufnin nachfolgend
ohne zuséizlichen Einfrag von Strahlungsenergie
mit Spllflissigkeit weiter verdlnnt wird. Ent-
scheidend ist die Aktivierung - das heift, die Tem-
peraturerhdhung - im 1. Abschnitt eines solchen
Splischrittes, der sich in der FlUssigphase in un-
mittelbarer Nachbarschaft der Textilfaser abspislt.
Soll dann mehrstufig gespllt werden, so kann bei-
spielsweise eine wiederholte Aktivierung durch Ein-
strah lung von Mikrowellen wie folgt ausgestaltet
werden: Dem durchnéften Gut wird Spiilflussigkeit
bis zur Ausbildung einer sich abtrennenden -
schmutzbeladenen Fliissigphase zugesetzt. Dieser
separierte Anteil der schmutzbeladenen
Flussigphase wird von dem durchniften Textilgut
abgetrennt. Dabei kann diese Abtrennung nur etwa
bis zur Einstellung des maximalen Retentions-
vermdgens flr Fllssigphase erfolgen, gewln-
schienfalls kann aber auch durch einfache
mechanische Einwirkung wie Schleudern und/oder
Abpressen eine weiterflihrende Senkung des
Flissigphasengehalts erfolgen. Wenigstens in den
ersten Spllstufen kann es dabei zweckmBig sein,
auf eine solche weiterfihrende mechanische Ab-
trennung der Fllssigphase zu verzichten und statt-
dessen das gut durchndfte Textilgut - vorzugs-
weise unter gleichzeitiger Textiimechanik - der Ein-
wirkung von Mikrowsilen auszusetzen. Hierdurch
wird mit der zwar verdinnten, aber immer noch
Waschinhaltsstoffe enthaltenden Flissigphase eine
Art Nachwische im Textilgut ausgelSst, die zur
intensiven Aufnahme noch verbliebener konditio-
nierter Schmutzanteile in die Fliissigphase flihrt.
Nachfolgend wird dann - zweckmdigigerweise wie-
der ohne Einwirkung von Mikrowellenenergie - mit
Waschiflussigkeit verdlnnt, bis auch hier wieder
eine schmutzbeladene Flussigphase vom Textilgut
abgetrennt werden kann. Dieser Zyklus von
"Nachwéschen" mit abnehmendem Gehalt an Wa-
schinhaltsstoffen kann mehrfach wiederholt werden,
sofern das erwiinscht erscheint. in der Praxis hat
es sich gezeigt, daB mit wenigen Stufen dieser Art,
beispielsweise mit 2 bist 5 solcher Nachwasch-
Spiistufen -eine intensive Reinigung des Textilgu-
tes erreicht werden kann. Gleichzeitig bedarf es
aber in diesen Splistufen jeweils nur sehr geringer
Mengen an Uberschissiger Flussigphase. Letztlich
kann damit eine Einsparung von FlUssigphase Uber
den Gesamiprozess erzielt werden, wie sie bisher
praktisch nicht flir mdglich angesehen worden ist.
So kann beispielsweise auch bei jeweiligem Ver-
werfen der Flussigphasen -das heift, ohne
Rickflhrung wie sie etwa in der gewerblichen Wi-
“scherei Uiblich ist - 1 kg Schmutzwische mit der 5-
bis 7-fachen FlUssigkeitsmenge gewaschen und
gespllt werden. Von besonderem Vorteil ist, daB
gewlnschtenfails jede Splilphase durch Einstrah-
lung von  Mikrowellenenergie  mit  heifier
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Spdlflissigkeit eingeleitet werden kann, die dann
durch Verdlnnen mit kaltem Spiilwasser energie-
sparend vervollstdndigt werden kann.

Es hat sich weiterhin gezeigt, daB die eingangs
beschriebene Intensivnetzung von verschmutziem
Textilgut unter den erfindungsgemaBen Bedingun-
gen besonders gesignet ist, die optimalen Voraus-
setzungen flr eine nachfoigende Sofortreinigung
durch Einwirkung von Uliraschall auf das Textilgut
zu bewirken. Hierzu wird das erfindungsgem8 un-
ter Einwirkung von Mikrowellen in der Feuchtstufe
konditionierte Textil in einer wissrigen Flotte auf-
genommen und dann der Einwirkung von Ulira-
schallgebern, insbesondere des Bereiches von
etwa 20 bis 100 kHz. bevorzugt des Bersiches von
etwa 20 bis 40 kHz. ausgesetzt. Aufgrund der opti-
malen Durchnetzung und offenbar vollstdndigen
Verdrdngung der mikrodispersen Restluft in dem
erfindungsgem&B vorkonditionerten Textil findet
eine nahezu schiagartige Abldsung der Schmutz-
belastung von dem Textilgut unter dem Einflug des
Ultraschalls statt. Bezlglich der Verfahrenseinzel-
heiten zu einem solchen Waschverfahren unter
Ultraschalleinwirkung wird auf die genannten
&lteren Anmeldungen P 36 30 183.3 (D 7718), P 36
31 3181 (D 7729) und P 36 31 727.6(D 7731)
verwiesen.

Eine weitere Ausfilhrungsform der Erfindung,
die sich fiir viele Anwendungszwecke als beson-
ders vorteilhaft erweist, sieht vor, daB auch die
Trocknung des behandslten Gutes unter wenig-
stens anteilsweiser Einwirkung von Mikrowsllen er-
folgt. So kann beispielsweise die Trocknung von im
erfindungsgeméBen Sinne gewaschenem Textilgut
in der gleichen Vorrichtung unter absatzweiser oder
kontinuierlicher Einwirkung von Mikrowellen vorge-
nommen werden. Hierzu kann einerseits die in der
bevorzugten Ausflhrungsform ohnehin vorgese-
hene Textilmechanik - das heit das Umwilzen des
zu trocknenden Gutes - zum Einsatz kommen, an-
dererseits kdnnen aber alternativ oder zusdtzlich
weitere Verfahrenshilfsmittel eingesetzt werden. Als
besonders zweckmifig hat es sich erwiesen, den
TrocknungsprozeB unter wenigstens anteilsweiser
Einwirkung der Mikrowellen dadurch zu f&rdern,
daB das gegebenenfalls umgewdilzte Gut gleichzei-
tig mit einem Luftstrom durchstrdmt wird, der die
mit feuchtigkeitsbeladene Luft aus der Wa-
schvorrichfung austrigt. Gegeniiber der Ublichen
Widéschetrocknung im heifen Luftstrom liegen hier
betrdchtliche Verfahrensvorteile vor. Die sinzuset-
zende Luft braucht als solche nicht erwdrmt zu
werden, unter dem Einflu der Mikrowellen ver-
dampft die Feuchtigkeit im Textil, sie wird von dem
durch die Waschvorrichtung durchstreichenden
Luftstrom aufgenommen und aus der Reinigungs-
kammer ausgetragen. Durch die Beladung des
Luftstromes mit Feuchtigkeit wird aber gleichzeitig
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auch. die Aufwdrmung dieses feuchtigkeitsbelade-
nen Lufistromes im Bereich der Mikroweilenein-
strahlung sichergestelll, so daB die unerwlnschte
Kondensation in der Gasphase aufgenommener
Feuchtigkeitsanteile im Inneren der Reinigungs-
kammer verhindert werden kann.

Die Erfindung betrifft in einer weiteren Ausge-
staliung Vorrichtungen, die zur Durchithrung des
erfindungsgeméBen Verfahrens geeignet sind und
im nachfolgenden in ihren wesentlichen Elementen
geschildert werden.

Die erfindungsgemBe Vorrichtung ist nachste-
hend anhand der Zeichnung beispielsweise ndher
erldutert. Diese zsigt in

Fig. 1 in schematischer Darstellung eine
Ausfiihrungsform nach Art einer Bottichwaschma-
schine,

Fig. 2 in schematischer Seitenansicht eine
Ausflihrungsform nach Art einer Trommeiwaschma-
schine und in

Fig. 3 in schematischer Riickansicht eine
Ausfihrungsform nach Art einer Trommelwaschma-
schine.

Die Figur 1 zeigt einen als allseils ge-
schlossener Metallbottich 1 ausgebildeten Hohi-
raumresonator 2 mit zum Hohiraumresonatorinnen-
raum 3 hin Mikrowellen reflektierenden Wiénden. In
den oberen Bereich des Hohlraumresonators 2
miindet ein als Hohlleiter ausgebildeter Energielei-
ter 4 ein. Im Bereich seiner Einmindung in den
Hohlraumresonator 2 ist der Querschnitt des Ener-
gieleiters 4 zur Bildung eines Kopplungsloches 5
verringert. Der Energieleiter 4 steht mit einem als

Magnetron 6 ausgebildeten Mikrowellensender -

oder -generator in Verbindung, dassen in den Hohl-
leiter 4 hineinragender Bereich den iblichen Ab-
stand von Lambda/4 zu den innenfldchen des Hohl-
leiters 4 aufweist. Im Bereich des Kopplungsloches
5 ist ein bewegbarer VerschiuB 7 angeordnet, mit
dem der Energieleiter gegen den Eintritt von Was-
ser abgedichtet werden kann. Der bewegbare Ver-
schluB 7 kann aus Metall, Kunststoff, Gummi oder
dergleichen bestehen.

In seinem Bodenbereich weist der Hohlraumre-
sonator 2 eine Glasplatte 8 auf, welche als soge-
nannte Grundlast vermeidet, daB Mikrowellen zum
Magnetron zuriickgeleitet werden, wenn das Gerét
ohne Last betrieben wird. Des weiteren ist in dem
Hohiraumresonator 2 in Hohe des Kopplungsioches
5 ein Metallpropeller 9 als Feldverteiler angeordnet.

Axial zu seiner zentralen Ldngsachse weist der
Hohlraumresonator 2 in seinem Innenraum 3 ein
Fltigelelement 10 auf, dessen Antriebswelle 11
zentral durch den Boden 12 des Hohlraumresona-
tors 2 gefithrt ist. Der Durchiritisbereich der An-
triebswelle 11 durch den Boden 12 ist beispiels-
weise durch eine Labyrinthdichiung 29 mit entspre-
chender Abschirmung mikrowellen-und wasserdicht
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gegen den Hohlraumresonatorinnenraum 3 abge-
dichtet. AuBerhalb des Hohlraumresonatorinnenrau-
mes 3 ist die Antriebswelle 11 an einem Wendege-
triebe 13 befestigt, mittels welchem die an einem
Elekiromotor 14 abgreifbare Rotationsbewegung
auf die Antriebswelle 11 bertragen wird.

Weiterhin weist der Hohlraumresonator 2 im
Bereich seines Bodens 12 einen Ablauf 15 zur
Ableitung von FlUssigkeit aus dem Hohlraumreso-
natorinnenraum 3 auf. Die Miindungs&ffnung 16 in
den Hohlraumresonatorinnenraum 3 ist durch einen
bewegbaren, aus Metall bestehenden Verschluf 17
abdeckbar und gegen den Durchiritt von Mikrowel-
len abschirmbar. Der Ablauf 15 steht mit einer
Pumpe 18 in Verbindung, mittels welcher bei nicht
verschlossener Miindungsdifnung 16 Flussigkeit
aus dem Hohlraumresonatorinnenraum 3 abge-
saugt und einer Abfluflleitung 19 oder Ricki-
Uhrleitung 20 zugefiihrt wird. Die Pumpe 18 ist in
ihrer Leistung und Bauart derart ausgelgt, daB sie
in dem Hohlraumresonatorinnenraum 3 einen gerin-
gen Unterdruck erzeugen kann, wozu der Hohi-
raumresonatorinnenraum 3 vorteilhafterweise ents-
prechend gegeniiber der Auferen Umgebung ab-
gedichtet ist. Die RuckfUhrleitung 20 mindet in den
Zulauf 21 durch welchen hindurch dem Hohiraum-
resonatorinnenraum 3 die flir das Waschen
und/oder Splilen bendtigte wifrige Flissigkeit zu-
gefuhrt wird. Der Zulauf 21 ist ebenso wie der
Ablauf 15 mit einem bewegbaren VerschluB 22 ver-
schlieB bar. Anstelle der Verschlisse 17 und 22
kénnen in dem Ablauf 15 und dem Zulauf 21 direkt
an die Wandbereiche des Hohlraumresonators 2
angrenzend Ventile, beispielsweise Magnetventile,
vorgesehen sein. Desweiteren sind in der
Rickflhrleitung 20 ein Laugenvorratshehdlter 23
und eine weitere Pumpe 24 angeordnet. Ferner
miindet eine Waschmitteleinspilvorrichtung 25 mit
Frischwasserzulauf 26 in die RickfUhrleitung 20
bzw. den Zulauf 21 ein. Der Fllssigkeitsstrom in-
nerhalb der RickflUhrieitung 20 und zum Zulauf 21
ist mit Ventilen 27 und 28 regelbar.

Fir das Befiillen des Hohlraumresonators 2 mit
zum Waschen und/ oder Spiilen vorgesehenem
Gut weist der Hohlraumresonator 2 in seinem obe-
ren Bereich eine Offnung 31 auf, die mit einer TUr
oder Klappe 30 mikrowellen-und wasserdicht ver-
schliefbar ist. Durch die Offnung 31 wird das be-
handelte Gut auch dem Hohlraumresonator 2 wie-
der entnommen.

Zur Uberwachung der Temperatur im Hohl-
raumresonatorinnenraum 3 wiéhrend des Wasch-
oder Splilvorganges sind an der Innenwand des
Hohiraumresonators 2 ein Temperaturflihler 32 und
ein Feuchtesensor 33 angebracht, welche in hier
nicht néher dargestellter Weise wirkmdBig mit dem
Mikrowellengenerator 6 verbunden sind und bei
Erreichen einer gewiinschten Temperatur die
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Unterbindung der Erzeugung weiterer Mikrowellen
bewirken.

Vorzugsweise sind die vorstehend be-
schriebenen Bestandteile der erfindungsgemé&Ben
Vorrichtung in oder an einem Gehduse 34 angeord-
net, welches &hniich wie bekannte Bottichwa-
schmaschinen ausgebildet und handhabbar ist.

Zur Durchflihrung des weiter vorstehen be-
schriebenen Verfahrens wird der Hohiraumresona-
tor 2 durch die Offnung 31 mit dem zu wa-
schenden Gut, beispielsweise Textilien, beflllt.
Nach dem VerschlieBen der Offnung 31 mit der
Klappe 30 wird dem Hohiraum resonatorinnenraum
3 durch den Zulauf 21 wi#Brige Waschflissigkeit
zugefihrt. Diese wiBrige WaschflUssigkeit gelangt
auf die Textilien und benetzt diese. Wahrend die-
ses Vorganges werden die Textilien durch das
rotierende Flligelelement 10 bewegt. Uberflissige
oder von den Textilien gegebenenfalls noch nicht
aufgenommene Waschiliissigkeit wird im Ablauf 15
abgesaugt und Uber die Ruckflhrleitung 20 im
Zulauf 21 wieder zugefiihrt oder gewlnschtenfalls
in die Abflufleitung 19 gepumpt. Dieser Vorgang
wird solange durchgefiihrt, bis die Textilien in dem
Hohlraumresonator ausreichend benetzt, insbeson-
dere bis zu ihrem maximalen Retentionsvermdgen
mit Waschfllssigkeit benetzt sind. Daraufhin wird
die in den Textilien gegebenenfalls noch tber-
schilssig vorhandene und die gegebenenfalls noch
in dem Hohlraumresonatorinnenraum 3 befindliche
Flissigkeit, gegebenentfalls unterAusbildung eines
geringen Unterdruckes im Hohiraumresonator 2,
aus diesem abgepumpt und in die AbfluBlsitung 19
oder den Laugenvorratsbehdlter 23 geleitet. An-
schliefend wird der eigentliche, weiter vorstehend
beschriebene Waschvorgang gestartet. Auch bei
dem Waschvorgng wird das Fllgelelement 10 in
rotierender Bewegung gehalten. Zur Beauf-
schlagung des Hohlraumresonatorinnenraums 3 mit
Mikrowelien werden der Zulauf 21 und der Ablauf
15 mit den Verschliissen 22 und 17 abgedeckt
sowie der VerschluB 7 vom Kopplungsioch 5 ent-
fernt. Die nun einsetzende Mikrowellenbestrahliung
kann zeitlich getaktet, intermittierend oder auch
gleichmdBig sowie mit konstanter oder unter-
schiediicher Leistung erfolgen. Gegebenenfails
kann auch schon beim Einlauf der w&Brigen
Flissigkeit in den Hohiraumresonatorinnenraum
eine Mikrowellenbestrahlung stattfinden. Dies hat
den Vorteil, daB sich schon beim Benetzungsvor-
gang Wasserdampf bildet, der besonders gut in die
Poren der Textilien eindringen kann. Die Einzel-
vorgdnge von Zufthrung und gegebenenfails
Abfiihrung wigriger Fllssigkeit sowie der Mikrowel-
lenbestrahlung kdnnen abwechselnd mehrmals hin-
tereinander durchgefiihrt werden, wie bereits weiter
vornestehend beschrieben. Nach Beeindigung der
Wasch-und/oder Spllbehandlung der Textilien
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kénnen diese in der erfindungsgem&Ben Vorrich-
tung auch getrocknet werden, wozu der Hohlraum-
resonator 2 mit Luftzufiihrung und Dampfabfiihrung
nach Art Ublicher Abluft-oder Kondensationtrockner
zy versehen ist, was in den vorliegenden Figuren
nicht ndher beschrieben ist.

Der Ablauf eines oder mehrerer Wasch-
und/oder Splilprogramme kann von einer hier nicht
ndher dargesteliten Programmautomatik und dazu-
gehdrigen Schaltelementen gesteuert und geregelt
werden, wie dies bei modernen Waschmaschinen
bekannter Art Ublich ist.

Die Figuren 2 und 3 zeigen eine erfindungs-
gemdéfe Vorrichtung nach Art Ublicher Trommelwa-
schmaschinen. Hierbei ist der Hohlraumresonator
35 als allseits geschlossener Laugenbehilter aus
Metall ausgebildet. Der Hohlraumresonator 35 ist in
ginem Gehduse 36 federnd aufgehidngt. Diese
federnde Aufh@ngung besteht aus auBen an dem
Hohiraumresonator 35 in dessen oberem Bereich
angreifenden Federelementen 37 und aus am Hohi-
raumresonator 35 in dessen unterem Bereich
aufen angreifenden StofSddmpfern 38, welche
Federelemente 37 und StoBdidmpfer 38 mit ihren
jeweils anderen Enden an dem Geh#use 36 ange-
lenkt sind. Der Hohlraumresonatorinnenraum 39
weist eine liegend angeordnete Trommel 40 aus
Kunststoff auf, die in ihrer radialen Seitenwandung
mit siebartigen Offnungen 41 und innenliegenden
Mitnehmerrippen 42 versehen ist. An der Trommel
40 ist axial eine Antrisbswelle 43 befestigt, die
durch eine Wand des Hohiraumresonators 35 aus
dem Hohlraumresonator herausgefiihrt ist und in
einem weiteren Lager im Bereich einer AuBenwand
des Gehduses 36 endet. Eine mittels eines Elekiro-
motors 44 erzeugbare Rotationsbewegung wird mit
einem Keilriemen 45 auf die Antriebswelle 43
Ubertragen. Mit dem Elekiromotor 44 k&nnen ver-
schiedene Drehzahlen erzeugt werden, insbeson-
dere langsame, die die Trommel 40 in Ubliche Wa-
schrotation versetzen, und schnellere, die die
Trommel 40 in Ubliche Schleuderrotation versetzen.
Mit ihrem Frontbereich ist die Trommel 40 in einer
Nut 46 einer eine Seitenwand des Hohlraumresona-
tors 35 bildenden Blechwand 47 gelagert. Von der
eine zentrale Offnung 71 in der Blechwand 47
begrenzenden Nut 46 ausgehend, dichtet eine
Gummi-oder Kunststoffdichtung 48 den Zwi-
schenraum 49 zwischen Geh3usevorderwand 50
und Blechwand 47 wasserdicht ab. Die
Gehdusevorderwand 50 besteht aus Metall und
weist im Bereich der Trommel 40 eine Tir 51 zum
Beflillen der Trommel 40 mit zu waschendem Gut
auf. Der Zwischenraum 49 sowie die Tir 51 sind
gegen den Austritt von Mikrowellen, insbesondere
aus dem Geh&use 36 heraus, abgedichtet und wei-
sen jeweils eine Hochfrequenz bzw. mikrowellen-
dichte Abschirmung auf. Die Tir 51 kann ein Sicht-
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fenster aus Glas mit eingelegtem Drahtnetz zur Ab-
schirmung der Mikrowellen aufweisen.

In den Hohlraumresonatorinnenraum 39
mitindet analog zu der Vorrichtung nach Figur 1 ein
Hohlleiter 52 ein, der im Einmindungsbereich ein
Kopplungsloch 53 aufweist. In dem Hohlleiter 52
sind, wie auch zu Figur 1 beschrieben, mittels
eines Magnetrons 54 Mikrowellen erzeugbar. In
dem Hohiraumresonatorinnenraum 39 sind Feldver-
teiler 55 und eine Grundlast 56 angecrdnet. Weiter-
hin minden in den Hohiraumresonatorinnenraum
39 ein Zulauf 57 und ein Ablauf 58 ein. Das Kop-
plungsloch 53, der Zulauf 57 und der Ablauf 58
sind wie zu Figur 1 beschrieben durch bewegbare
Verschiiisse 53, 60 und 61 mikrowellen-bzw. was-
serdicht verschliefbar. Der Ablauf 58 steht mittels
einer Leitung 62 mit einer Pumpe 63 in Verbin-
dung. Der Pumpe 63 vorgeschaltet ist in der Lei-
tung 62 ein Flusensieb 64 angeordnet. Von der
Pumpe 63 aus ist aus dem Hohlraumresonatorin-
nenraum 39 abgepumpte Fliissigkeit einer Ab-
fluBleitung 65 oder einer Rickfihrleitung 66 zuleit-
bar. Die Ruckflhrieitung 66 mindet in den Zulauf
57 ein. Ebenso miindet im Bereich des Zulaufs 57
eine Frischwasserzuleitung 67 in die Ruickf-
hrleitung 66 ein. In der Leitung 67 ist eine Wa-
schmitteleinspiilvorrichtung 68 angeordnet. Zur Re-
getung der Fliissigkeitsstrome in den Leitungen 65,
66 und 67 sind in der Riickflhrlei tung 66 Ventile
69 und 70 vorgesehen.

Der Bereich des Druchtritts der Antriebswelle
43 durch den Hohlraumresonator 35 ist durch ein
tager 72 nach Art einer Labyrinthdichiung
mikrowellen-und wasserdicht abgedichtet.

Der Waschvorgang lduft in den Vorrichtungen
nach Figur 2 und 3 analog zu dem flr eine vorrich-
tung gemipB Figur 1 beschrisbenen ab. Nur bewegt
sich hier natlrlich anstelle des Fligelelementes 10
die Trommel 40. Das Abpressen und Entfernen von
im Sinne des erfindungsgemafen Verfahrens Uber-
schiissig in dem benetzten Gut vorhandenem Was-
ser bzw. WaschflUssigkeit, geschieht bei der Vor-
richtung nach Figur 2 und 3 dadurch, daB die
Rotationsgeschwindigkeit der Trommel 40 kurzfri-
stig- auf Schieudergeschwindigkeit erhdht und die
Flussigkeit mittels der Pumpe 63 abgepumpt wird.
Hierbei ist es nicht notwendig, daB in dem Hohi-
raumresonatorinnenraum 39 ein geringer Unter-
druck erzeugt wird.

Sowohi die Trommel als auch das
Fligelelement 10 kdnnen kontinuierlich oder disko-
ntinuierlich, gewilinschtenfalls mit Drehrichtungs-
wechsel, in Rotation versetzt werden.

Koaxial zur Achse der Antrisbswelle 43 ist in
dieser ein in den innenraum der Trommel 40 hin-
einreichendes Thermoelement 73 angeordnet. Das
Thermoelement 73 ist kunststoffummantelt und
seine Mefspitze 74 endet im Innern des das Ther-
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moelement umgebenden Kunststoffzylinders 75.

Alle in dem Hohiraumresonator 2 bzw. 35 an-
geordneten Elemente aus Kunststoff, insbesondere
das Flugelelement 10 und die Trommel 40, beste-
hen aus einem hochtemperaturfesten Kunststoff,
beispielsweise aus Polycarbonat oder Polysuifon.

Der Mikrowellensender oder -generator 6 bzw.
54 weist eine Leistung zwischen 100 Watt und 1,5
Kilowatt auf. Der jeweils verwendete Mikrowellen-
generator ist, wie beispielsweise aus der Technik
fur Mikrowellenherde bekannt, auf verschiedene
Leistungsabgaben einregelbar. Ebenso kann die
Mikrowellenerzeugung konstant, zeitlich getaktet
oder intermittierend erfolgen. Natlirlich ist die erfin-
dungsgemife Vorrichtung nicht auf die Verwen-
dung eines Magnetrons zur Mikrowellenerzeugung
beschrinkt. Je nach gewlinschter Leistung kdnnen
auch ein Reflexklystron, eine Winderfeldréhre,
Gunn-Oszillatoren, Lawinenlaufzeit-Dioden,
Mikrowellen-Transistoren oder dergleichen Verwen-
dung finden.

In weiterer Ausgestaltung kénnen die Vorrich-
tung nach Figur 1 bis 3 ein an der Tir 51 oder der
Klappe 30 angeordnetes Sicherheitselement auf-
weisen, das mit dem Mikrowellengenerator
und/oder den Flissigkeitszulauf und/oder -ablauf
regeinden Einrichtungen wirkm&gig verbunden ist,
so daB mittels des Sicherheitselementes die Mikro-
wellenerzeugung oder der Fliissigkeitszulauf unter-
brochen wird.

Desweiteren kdnnen die Zuldufe 21 und 57
zum Innnenraum des Hohlraumresonators 2 bzw.
35 hin als Spritzképfe oder -diisen ausgebildet
sein.

Schlieflich kénnen in oder an dem Hohlraum-
resonator 2 bzw. 35, insbesondere aber in dem als
Metallbottich .ausgebildeten Hohlraumresonator 2,
Ultraschallgeneratoren zur Erzeugung von Ulfra-
schallschwingungen und/oder UV-Strahlung emittie-
rende Einrichfungen angeordnet sein.

Selbstverstindlich sind einzelne Elemente, wie
der Feuchtesensor 33 oder das Flusensieb 64
sowie die Austattung des Hohlraumresonators mit
Luftzuflihrung und Dampfabfiihrung zum Trocknen
von eingebrachtem Gut, welche jeweils nur fiir eine
der erfindungsgemifien Vorrichtungen beschrieben
sind, an der jeweils anderen Vorrichtung anbringar.

Weitere Elemente, wie elekirische Leitungen
und Bausteine fiir sine Waschautomatik, welche
aber bereits flir den Betrieb Ublicher Waschma-
schinen notwendig und dem Fachmann geldufig
sind, sind in den Figuren 1 bis 3 nicht n3her

dargestellt. Diese entsprechen den aus der
Uiblichen Waschmaschinentechnik bekannten Ele-
menten.

Natdrlich ist das beschriebene

Ausflhrungsbeispiel der erfindungsgemiden Vor-
richtung noch in vielfacher Hinsicht abzuéndern,
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ohne den Grundgedanken der Erfindung zu verlas-
sen. So kdnnen natlirlich auch gewerbliche Wa-
schmaschinen nach dem erfindungsgem#Ben Ver-
fahren betrieben und mit entsprechenden Hohl-
raumresonatoren zur Mikrowellenreflexion versehen
werden. Beispielsweise ist bei diskontinuierlichen
Verfahren im Anschiug an den bisher U{blichen
Benetzungs-oder Einweichvorgang eine Vorrichtung
denkbar, in welcher das zu waschende Gut in eine
.mit Mikrowellen beaufschlagbare Kunststoffirom-
mel, welche in sinem Metallgehduse angeordnet
ist, eingebracht wird. Ebenso ist zur Durchflhrung
sines kontinuierlichen Verfahrens eine I&ngliche
Trommel nach Drehrohrart vorstellbar, die einen
Doppeltrommelabschnitt mit einer inneren Trommel
aus Kunststoff aufweist, die einer
Mikrowellenbeaufschalgung ausgesetzt werden
kann, wihrend die AuBentrommel in diesem Be-
reich und die anschlisBenden, gegebenenfalls als
Eintrommelabschnitte ausgebildeten Trommelbe-
reiche aus Metall bestehen, wobei die Eintrommel-
bereiche trommelinnenseitig gegebenenfalls mit
mikrowsellenabsorbierendem Material zur Bildung
eines reflexionsfreien Abschiusses versehen sind.

RN

Beispiele

Als Mikrowellengerdt wird ein handelstblicher
Mikrowellenherd der Marke "Siemens HF 0650"
verwendet, der einen zeitgesteuerten Leistungsei-
ntag in den folgenden Stufen vorsieht: 90 W, 180
W, 360 W beziehungsweise 600 W. Die abge-
strahlte Energie hat eine Frequenz von 2,45 GHz.

Die Waschversuche werden mit Gewebeproben
durchgeflihrt, die mit Standardschmutz ange-
schmutzt sind und aus der Eigenfertigung der An-
melderin stammen.

Die durch Messung des Remmissionsgrades
mit dem Elrephomat DFC 5 (Carl Zeiss, Oberko-
chen, BRD) bestimmten Verschmutzungs-Aus-
gangswerte der eingesetzten verschmutzien Test-
gewebe sind wie folgt:

Polyester-Baumwoll-Mischgewebe, veredelt
{Staub/Hautfett-Anschmutzung) 30,0 (%-Rem-
mission)

Baumwolle veredelt (Tee anschmutzung) 33
(%-Remmission)

Beisgiel 1

Mit einem handelstibiichen Fllssig-Vollwa-
schmittel wird eine Stammilauge angesetzt, die das
FlUssig-Vollwaschmittel in 6-facher Konzentration
gegeniber der in der Ublichen Textilwédsche einge-
setzten Waschmittelkonzentration enthilt.

Mit Staub/Hautfett angeschmutztes
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Polyester/Baumwoil-Mischgewebe veredelt (SH-
PBV) wird mit einer Menge der Stammlauge ver-
setzt, die gerade hinreicht, das Textilmaterial zu
durchnéissen ohne substantielle Mengen einer
zusitzlichen Serumphase zu bilden. Das
durchnisste Textil wird in einem GlasgefdB in den
Mikrowellenherd gegeben und dann wie folgt be-
handeit:

10 sec Bestrahlung mit einem Leistungseintrag
von 180 Watt

Entnahme des Textils aus dem Herd und
intensives Umwalzen der durchnéssten Textilprobe

Erneute Bestrahlung des durchnidssten Textils
im Mikrowellenherd flir 10 sec

Wiederholung der intensiven Umwdlzung der
bestrahlien durchndssten Textilprobe

Wiederholung des zuvor geschiiderten zweistufi-
gen Arbeitszykiusses jetzt jedoch Bestrahiungs-
dauer jeweils nur 5 sec.

AnschlieBend wird das so vorbehandelte Textil-
gut mit lauwarmem Wasser ausgewaschen, ge-
trocknet und der Bestimmung des Remmissions-
wertes unterworfen. Ermitteiter Remmissionswert:
71 (%-Remission).

Beispiel g

Unter den Einsatzbedingungen des Beispiels 1
wird erneut SH-PBV angeschmutztes Testmaterial
der Netzung unter Einwirkung von Mikrowellen mit
anschiiefendem Spilen unterworfen. Die Netzung
wird jetzt jedoch wie folgt durchgefiihrt:

Leistungseintrag 180 Watt, Bestrahlungsdauer
10 sec

Intensive Textiimechanik durch Umwéilzen von
Hand

Erneut Leistungseintrag 180 Wait flir 10 sec.

Einmalige Spllung des so gewaschenen Mate-
rials mit handwarmem Wasser und Abpressen des
gesplilten Textiigutes in sinem trockenen Tuch.

Absiéttigung des vorgewaschenen Textilgutes
mit neuer konzentrierter Waschiauge, wiederum bis
zum Erreichen des Sittigungswertes des Textilgu-
tes gegeniiber der Waschlauge.

Nachfolgend Wiederholung der Bestrahlung und
zwischen geschalteter Textiimechanik wie in den
Netzungsvorgédngen vor der erneuten Zugabe fri-
scher Waschlauge.

Das derart einer zweifachen W&sche unterwor-
fene Textilgut wird sorgfiltig mit handwarmem
Wasser ausgesplili und getrocknet, anschliefend
wird sein Remmissionwert mit 79,8 (%-Remmis-
sion) bestimmt.
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Beispiel 3

Ein mit der konzentrierten Waschlauge satt
durchnisstes Textilstlick (SH-PBV) wird in einem
trockenem Frottierlappen eingehlilit. Das Paket wird
in den Mikrowellenherd gegeben und hier in 2
Verfahrensstufen flir jeweils 30 sec. mit einem Lei-
stungseintrag von 600 Wait bestrahit.

Die paketférmige Textiimasse wird aus dem
Mikrowellenherd entnommen und gedffnet. Die
trockene Umhdlillung des Frottiertuches zeigt keine
flihibare Aufwdrmung. Der Innenbereich und insbe-
sondere das durchnisste verschmuizte Testge-
webe sind jedoch hoch aufgeheizt. Das ver-
schmutzte Testgewebe hat dabei an das anlie-
gende trockene Frottiermaterial tief eingeférbte
Verfleckungen abgegeben.

Das zu waschende Textilmaterial wird erneut
mit der konzenirierten Waschlauge durchdringend
gendsst und erneut in das trockene Frotliertuch
eingehilllt. Nachfolgend wird das Textilpaket noch
einmal fir den Zeitraum von 30 sec. der Einsirah-
lung von 800 Watt Leistung ausgesetzt.

Der heif8 entnommene Lappen wird mit kaltem
Wasser intensiv gesplilt, getrocknet und der Be-
stimmung des Remmissionswertes zugefiihrt.
Gemessener Wert: 76,8 (%-Remission).

Beispiel 4

Beispiel 3 wird wiederholi, jetzt wird jedoch
anstelle einer trockenen Umhiiilung mit Frottierge-
webe das zu reinigende Tesigewebe mit einem
nassen Frottiergewebe umhiillt. Dabei entspricht
der Sattigungsgrad des zu reinigenden Texdtiltest-
materials dem maximalen Retentionsvermdgen die-
ser Probe, der Frottierlappen wird mit reinem Was-
ser zunéchst volistédndig genetzt, dann jedoch von
Hand ausgedriickt und in dieser Form als
Umhtillung eingesetzt.

Es werden die Arbeitsbedingungen des Bei-
spiels 3 wiederholt.

Gegeniiber dem Versuch des Beispiels 3 ist in
diesem Versuch auch der 3uBere Frottierlappen
stark aufgeheizt, wobei sich beim jeweiligen Offnen
des Paketes zeigt, daB die Temperatur im Paketin-
neren ersichtlich hdher ist als sie auf der
AuBenflache des Paketes erfiihlt werden kann.

Das vorgenetzte angeschmutzte Testmaterial
wird in lauwarmem Wasser gewaschen und ge-
trocknet. Der Remmissionswert des gewaschenen
und getrockneten Materials betrégt 80,7.
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Beispiel 5

Bleichbare Teeanschmutzung enthaltendes
Testgewebe wird mit einer konzentrierten Wa-
schlauge getrdnkt, die ein handelsiibliches pul-
verfdrmiges Vollwaschmittel in der 5-bis 6-fachen
Konzentration gegeniiber einer Ublichen Textilwa-
sche enthiit.

Das gefrdnkte Textilgut wird in drei
Bestrahlungsabschnitien mit jeweils einer Leistun-
gseintrahlung von 180 Watt zundchst 20 sec. und
dann 2 x 10 sec. behandelt. Zwischen diesen Pe-
rioden der Mikrowelleneinstrahlung wird das gut
durchnisste Textilgut einer intensiven Umwiizung
von Hand unterworfen.

Das vorgenetzte Gut wird mit Wasser intensiv
ausgewaschen. Die Farbe der Teevrschmutzung ist
insgesamt stark zurlickgegangen beziehungsweise
aufgehellt. Dabei zeigt sich jedoch im einzelnen
das folgende Bild: Es liegt eine unregelmiBige
Aufhellung dergestalt vor, daB das Gesamtpro-
bestlick von punktférmigen Bereichen durchsetzt
ist, die nahezu rein wei sind, wéhrend dazwi-
schenliegende Bereiche noch deutliche Rest-
bestdnde der - wenn auch aufgehellien - braunen
Teeverfleckung zeigen. -

Diese Erscheinung ist sichtlich auf den foigen-
den Vorgang zurlickzufihren: Das als Bleichmittel
im eingesetzten Vollwaschmittel vorliegende
Natriumperborat-Tetrahydrat ist schwer was-
serldslich und hat sich beim Ansetzen der hoch-
konzentrierten Waschflotte nicht vollstdndig gel&st.
Kristalle dieses Bleichmittels sind zusammen mit
der Flotte auf das Testtextil aufgetragen worden, so
daB punktférmig hohes Bleichpotential zur
Verfligung steht. In der nachfolgenden thermischen
Behandlung durch die Einwirkung von Mikrowellen
wird die derart ungleichmigBige Verteilung des
Bleichmittels sichtbar.

Insgesamt gesehen ist das Bleichergebnis mit
der einer Kochwische mit gleichen Waschmitteln
etwa vergleichbar.

Anspriiche

1. Verfahren zum Waschen und/oder Spiilen
von Textilmaterialien mit wéssrigen, gewln-
schtenfalls Inhaltsstoffe von Waschund/oder Reini-
gungstmitteln enthaltenden Fissigksiten unter Ein-
satz erhShter Temperaturen, dadurch gekennzeich-
net, daB die Wasch-und/oder Splilvorgdnge wenig-
stens abschnittsweise unter der Einwirkung von
hochfrequenten Schwingungen des Mikrowellenbe-
reiches (Mikrowellen) auf das durchndfte Textilgut
durchgefiihrt werden.
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2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daf ein durchnidftes Textilgut der
Einwirkung von Mikrowellen ausgesetzt wird, des-
sen  Gesamtwassergehalt im Bereich des
natlrlichen Retentionsverm&gens des Textilguts flr
die wéssrige Phase oder nur beschrinkt darliber
liegt.

3. Verfahren nach Ansprichen 1 und 2,
dadurch gekennzeichnet, daB das durchndfte Tex-
tilgut bei intermittierender oder kontinuierlicher Ein-
wirkung von Mikrowellen auf Temperaturen im Be-
reich von etwa 35 °C bis zum Siedepunkt der
wissrigen Phase, insbesondere auf Temperaturen
im Bereich von etwa 40 bis 90 °C erhitzt wird.

4. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, daB das durchnifte Textilgut ab-
satzweise oder kontinuierlich wahrend und/oder
zwischen den Phasen der Mikrowellen-Einwirkung
zusétzlich dem EinfluB von Textilmechanik unter-
worfen, zum Beispiel umgewéilzt wird.

5. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 4, dadurch
gekennzeichnet, daB ein durchndftes Textilgut der
Einwirkung von Mikrowsellen ausgesetzt wird, des-
sen Fllssigkeitsmenge nicht Uber etwa dem dop-
pelten des maximalen Retentionsvermdgens des
Textilguts liegt und bevorzugt diesen Maximalwert
um nicht mehr als etwa das 0,5-fache Uber-
schreitet.

6. Verfahren nach Anspriichen 1 bis.5, dadurch
gekennzeichnet, daB mit Gewichtsverhiltnissen von
Textiltrockengewicht/widssriger  Fllissigphase im
Bereich von 1 : 1 bis 1 : 3, vorzugsweise im
Bereich von etwa 1 : 1 bis 1 ; 2, 5, gearbeitet wird.

7. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 6, dadurch
gekennzeichnet, daB mit einer Waschinhaltsstoffe
und insbesondere tensidische Komponenten ent-
haltenden Fliissigphase genetzt wird, deren Gehalt
an diesen Inhaltsstoffen - bezogen auf die Volume-
neinheit der Fliissigphase - hoher liegt als bei der
Ublichen Textilwdsche in wissriger Flotte.

8. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 7, dadurch
gekennzeichnet, daB der Gehalt an Wa-
schinhaltsstoffen, insbesondere an waschaktiven
Tensiden, in der Netzstufe - bezogen auf Textil-
Trockengut - etwa dem der Ublichen Textilwédsche
in wéssriger Flotte entspricht.

9. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 8, dadurch
gekennzeichnet, daB die Zeitdauer der Netzung
unter Einwirkung von Mikrowellen nicht mehr als
etwa 15 Minuten, vorzugsweise nicht mehr als etwa
10 Minuten, betrdgt und insbesondere etwa 5 Mi-
nuten nicht iberschreitet.

10. Verfahren Anspriichen 1 bis 9, dadurch
gekennzeichnet, daf die Dauer der Netzung bei
intermittierender oder kontinuierlicher Mikroweilen-
Einwirkung temperaturabhdngig derart gesteuert
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wird, daB mit um so klirzeren Netzzeiten gearbeitet
wird, je hoher die Temperature im durchndBten
Textilgut eingestellt wird.

11. Verfahren nach Ansprichen 1 bis 10,
dadurch  gekennzeichnet, daB8 mit Wa-
schinhaltsstoffen zur Beseitigung von Probleman-
schmutzungen, insbesondere Blgichmitteln und
gewiinschtenfalls Aktivatoren daflr und/oder wa-
schaktiven Enzymen in Gegenwart oder Abwesen-
heit weiterer Textilwaschhilfsstoffe gearbeitet wird.

12. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, daB trockenes und/oder
vorgendftes Textilgut in die Netzung unter wenig-
stens absatzweiser Einwirkung von Mikrowslien
eingesetzt wird.

13. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, daB das Waschen
und/oder Spllen unter Einwirkung von Mikrowellen
im Feuchtigkeitsbersich des Textilguts durch-
geflhrt wird, der etwa durch das maximale Rete-
ntionsvermdgen des Textils flr die Fllissigphase
nach oben und durch die Restfeuchte nach einer
{iblichen mechanischen Abtrennung der
Flissigphase - zum Beispiel durch Schleudern
und/oder Abpressen - nach unten begrenzt wird.

14. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, daB bei der Behandlung
der verschmutzten Textilgutes mit netzenden
und/oder in anderer Weise reinigenden Kompone-
nten konventionelle Textilwaschmittel-Kompositio-
nen, zum Beispiel Textil-Vollwaschmittel, eingesetzt
werden oder daf der Reinigungsvorgang in eine
Mehrzahl aufeinanderfolgender Teilschritte, zum
Beispiel = Beseitigung von  Pigment-/Fettan-
schmutzungen und nachfolgende Behandlung von
Probiemanschmutzungen, unterteilt wird.

15. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, daB eine mehrstufige
Spllung - insbesondere mit nicht vorgewdrmter
wéssriger Phase - derart vorgenommen wird, daB
in wenigstens 1 Spllistufe, bevorzugt in wenigstens
2, insbesondere in 2 bis 5 solcher Splistufen unter
Einwirkung von Mikrowellen gearbeitet wird.

16. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, daf in wenigstens einer
der Splilstufen im angegebenen Textilfeuchtebe-
reich mit Mikrowellen der Spiivorgang aktiviert und
nachfolgend ohne Mikrowslleneinwirkung mit
Splilflussigkeit weiter verdiinnt wird.

17. Verfahren nach Ansprlichen 1 bis 18,
dadurch gekennzeichnet, daB man eine mit Mikro-
wellen aktivierte Spllstufe wie folgt ausgestaltet:
Zusatz von Spllfllisigkeit zum durchnigten Gut bis
zur Ausbildung einer schmutzbeladenen
Flissigphase neben dem durchndBten Textilgut,
Abtrennung dieser Flissigphase, Behandlung des
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zuriickbleibenden durchndften Textilgutes mit Mi-
krowellen und nachfolgend erneute Zugabe von
Spdilflissigkeit.

18. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 17,
dadurch gekennzeichnet, daB das Ausspiilen der
Textilverschmutzung durch Einwirkung von Ulira-
schall - insbesondere des Frequenzbereiches von
etwa 20 bis 100 kHz - auf das im Splibad aufge-
schlammte Textilgut beschleunigt wird.

19. Verfahren nach Anspriichen- 1 bis 18,
dadurch gekennzeichnet, daf als Mikrowellen hoch-
frequente elekiromechanische Schwingungen des
oberen Megaherz-bis in den mittleren Gigaherzbe-
reich, insbesondere des Bereiches von etwa 0,1 bis
300 GHz, bevorzugt etwa 0,1 bis 30 GHz, einge-
setzt werden.

20. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, da8 im Netzungsschritt
die Fasermikrostruktur des Textilgutes ein-
schliefllich seiner verschmutzten Bereiche unter
Verdrangung mikrodispers verteilter Restluft durch-

dringend genetzt und entliftet wird.
' 21. Verfahren nach Anspriichen 1 bis 20,
dadurch gekennzeichnet, da auch die Trocknung
des behandelten Gutes unter wenigstens anteils-
weiser Einwirkung von Mikrowellen erfolgt.

22. Vorrichtung zum Waschen und/oder Spiilen
von Faserstoffen, H3uten, Textilmaterialien oder
dergleichen, insbesondere zur Durchflihrung des
Verfahrens nach einem der Anspriiche 1 bis 21,
gekennzeichnet durch einen Hohlraumresonator (2,
35), in welchen durch einen Energieleiter (4, 52)
mittels eines Mikrowellensenders oder -generators
(6. 54) erzeugte Mikrowellen einleitbar sind, und
gine in dem Hohlraumresonator (2, 35) angeord-
nete Einrichtung (10, 40) zur Aufnahme und/oder
Bewegung des zum Waschen und/oder Splilen ein-
gebrachten Gutes, sowie zumindest einen Zulauf
{21, 57) zur Einleitung von wissriger Flssigkeit in
den Hohlraumresonator (2, 35) und zumindest ein-
en Ablauf (15, 58) zur Herausfihrung von
Flussigkeit aus dem Hohiraumresonator (2, 35).

23. Vorrichtung nach Anspruch 22,
dadurch gekennzeichnet,
dafl der Hohlraumresonator (2, 35) aus Metall be-
steht, der Energieleiter (4, 52) als Hohlleiter ausge-
bildet ist und der Mikrowellengenerator (6, 54) ein
Magnetron ist.

24. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB in dem Hohlraumresonator (2, 35) im Bereich
des Kopplungsloches (5, 53) des Energieleiters (4,
52) zumindest ein Feldverteiler, insbesondere ein
Metallpropeller (9, 55), angeordnet ist.

25. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

14

daB in dem Hohlraumresonator (2, 35) eine, insbe-
sondere als Glasplatte (8, 56) ausgebildete, Grund-
last angeordnet ist.

26. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Energieleiter (4, 52), der Zulauf (21, 57)
und der Ablauf (15, 58) zum Hohiraumresonatorin-
nenraum (3, 39) hin gegen den Durchtritt vonMikro-
wellen undfoder Wasser, insbesondere mittels
diese (4, 15, 21, 52, 57, 58) abdeckender, beweg-
barer (7, 17, 22, 59, 60, 61) Verschlisse aus Metall
oder Kunststoff, abschottbar sind.

27. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die in dem Hohlraumresonator (2, 35) angeord-
nete Einrichtung zur Aufnahme und/oder Bewegung
des eingebrachten Gutes ein Flugelelement (10)
oder Wellenrad aus Metall oder Kunststoff oder
eine, insbesondere mit siebartigen Offnungen (41)
und innenliegenden Mitnehmerrippen (42) verse-
hene Trommel (40) aus Kunststoff ist.

28. Vorrichtung nach Anspruch 27,
dadurch gekennzeichnet,
daf das Fligelelement (10), das Wellenrad oder
die Trommel (40) aus hochfemperaturfestem
Kunststoff bestehen.

29. Vorrichtung nach Anspruch 27 oder 28,
dadurch gekennzeichnet,
daB das Fliigelelement (10), das Wellenrad oder
die Trommel (40) miitels eines Elektromotors (14,
44), gegebenenfalls mit zwischengeschaltetem Ge-
triebe, insbesondere eines Wendegetriebes (13),
bewegbar ist.

30. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
dafl die Wasch-oder Splilflissigkeit mittels einer
Pumpe (18, 63) aus dem Hohlraumresonatorinnen-
raum (3, 39) abpumpbar und, gegebenenfalis unter
Durchstromen eines Vorraisbehdliers (23), wieder
in diesen rickfhrbar ist.

31. Vorrichtung nach einem der vorangsehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Hohlraumresonator (2, 35) durch
Offnungen (31, 71) mit zu waschendem Gut be-
schickbar ist und die Offnungen (31, 71) mittels mit
Hochfrequenzabschirmung versehener Tir (51)
oder Klappe (30) mikrowellen-und wasserdicht ver-
schliefbar sind.

32. Vorrichtung nach Anspruch 31,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Tur (51) oder Klappe (30) ein Sicherheitse-
lement aufweist. da3 mit dem Mikrowellengenerator
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(6, 54) undioder den Flussigkeitszulauf und/oder
-ablauf regeinden Einrichtungen wirkm#8ig verbun-
den ist.

33. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daf in dem Hohlraumresonatorinnenraum (3) mit-
tels einer Pumpe (18) ein Unterdruck einstellbar ist.

34. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Hohlraumresonator {2) als Metallbottich (1)
nach Art tiblicher Bottichwaschmaschinen ausgebil-
det ist.

35. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Hohlraumresonator (35) als federnd auf-
gehéngter Laugenbehiiter aus Metall mit darin an-
geordneter Trommel (40) aus Kunststoff nach Art
Ublicher Trommelwaschmaschinen ausgebildet ist.

36. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB8 in dem Hohiraumresonator (2, 35) oder in der
Trommel (40) Temperatur-(32, 73) und/oder Feuch-
tigkeitsmesfihler (33), insbesondere ein kunststof-
fummanteites Thermoelement (73) mit im Innern
sines Kunststoffzylinders (75) liegender Mefspitze
(74), angeordnet sind.

37. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Zulauf (21, 57) zum Hohlraumresonatorin-
nenraum (3, 39) hin als Sprihkopf oder -diise
ausgebildet ist.

38. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB im Bereich des Ablaufs (15, 58) ein Flusensieb
(64) angeordnet ist.

39. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Leistung des Mikrowellengenerators (8,
54) regelbar ist und Mikrowellen intermittierend von
dem Generator erzeugbar sind.

40. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die im Hohlraumresonatorinnenraum (3, 39)
angeordneten Kunststoffteile, insbesondere das
Fligelelement (10), das Wellenrad oder die Trom-
mel (40), aus Kunststoffen der Gruppe der Polycar-
bonate oder Polysulfone bestehen.

41. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
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daB in dem Hohlraumresonator (2, 35), insbeson-
dere dem als Metalibottich (1) ausgebildeten, Ultra-
schallgensratoren angeordnet sind.
42. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB in dem Hohiraumresonator (2, 35) UV-Strah-
fung emittierende Einrichtungen angeordnet sind.
43. Vorrichtung nach einem der vorangehenden
Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Hohlraumresonatorinnenraum (3, 39) zum
Trocknen des eingebrachten Gutes mit Luft-
zufihrung und Dampfabfiihrung nach Art {iblicher
Abluft-oder Kondensationstrockner versehen ist.



Henkel KGaA

TFP/Paeme

D7r52 EP

0 281 041




T" 1 lOB6
\

0 281 041

Henkel KGaA
TFP/Faieme

D2F552 Er

()N
\P

o

)

R

é—:}p
NABNYS
3 01 9
e L‘D\Q

% I
fw

R :&‘g_\

\

NN
W)

¢

(

|

y \\2
E/{

NASANY

a’
A DU
/\:"‘\_/J/

\Zi&#s
?Q'

(
A

RS SSEY




0 281 041

Henkel KGaA
TFP/Patente

D852 TP

////.',/////
3 \/‘? L—,J
T
3 2/3 |
V)
Ho —4.
? |
4 \_,2/"
i/
%
~ /
Z3 /]
1/
/
/
_[; 7
35 -1




9

Europiisches

Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 88 10 2944

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit‘ Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int. CL4)
Y |US-A-3 410 116 (M.L. LEVINSON) 1
* Figuren; Spalten 1,2; Spalte 4, D 06 F 35/00
Zeilen 9-75; Spalte 5, Zeilen 1-22; D 06 F 39/04
Anspriiche *
X 22,23,
27-29,
31,32,
34,41,
43
A 2,4,9,
10,12,
14,18,
19,21,
24-26,
30,33
35-40
Y DE-A-2 628 879 (HENKEL) 1
* Anspruch 1 *
A 2,5-8
-== RECHERCHIERTE
X |US-A-4 356 640 (C. JANSSON) 22,23, | SACIGEBIEIE (m. Cl)
* Insgesamt * 27-29,
31,32, DO6F
34-36,
39,43
A 1,3,4,9
,10,12-
14,19,
21,24~
N 26,30,
33,40
= ../..
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschiuBdatum der Recherche Prufer
g DEN HAAG 27-05-1988 COURRIER,G.L.A.
f.‘:j KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde licgende Theorien oder Grundsitze
] E : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
3 X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
] Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D :in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
s anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefiihrtes Dokument
g A : technologischer Hintergrund
B3 O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibercinstimmendes
g P : Zwischenliteratur Dokument




-l

L

-

Patentamt

0 Curoplisches pUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

~

Seite 2

Nummer der Anmeldung

EP 88 10 2944

EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorie] Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile ' Anspruch ANMELDUNG (Int. Cl.4)
X DE-A-1 610 307 (H. ZANKER) 22-24,
* Insgesamt * 27-29,
31,34,
35
A 1,3,4,9
,10,12-
14,19,
21,25,
26,30
32,33,
36,38-
40,43
A EP-A-0 159 204 (ESSWEIN) 1
* Anspruch 1 *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL-4)
Der vorlicgende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche crstellt
Recherchenort Abschluidatum der Recherche Prufer
DEN HAAG 27-05-1988 COURRIER,G.L.A.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
E : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veroffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D ¢ in der Anmeldung angefithrtes Dokument
anderen Veroffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefithrtes Dokument
A 1 technologischer HHintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibercinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

